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Von Hermann Hamm. 
i (Nachdruck verboten.) 

An einem der letzten heißen Juninachmittage ging ich recht 
matt und abgeſpannt auf ein Stündchen nach Haufe. 

Ich hatte die gewiß löbliche Abſicht zur Verdauung mich in 
die Schönheiten eines modernen Romans zu vertiefen, aber mir 
ahnte ſtark, daß ich meinem Sophakiſſen mit der beſcheidenen 
Stickerei. „Nur ein Viertelſtündchen“, doppelte Ehre anthun würde. 
Es war eben recht heiß und ſchwül. 

Ich griff nach meiner Taſche. Himmel! Ich hatte mir in 
meiner Zerfahrenheit gar nicht den gewünſchten Roman, ſondern 
das neueſte Stück von Dreyer eingeſteckt. 

Mechaniſch dachte ich darüber nach, wie bequem es die 
Kritiker gehabt hätten, wenn Dreyer ein Vieteljahrhundert gedichtet 
hätte, „Das Stück von Dreyer iſt keinen Dreyer werth . ..“ 
und Alita re Scherze. 

: ötzlich ſchreckte mich ein Kinderſtimmchen auf. In einem 
kleinen Vorgärtchen ſaß eine hübſche, bligfaubere Frau von höchſtens 
23 Jahren mit einem etwa vierjährigen Kinde, das mit ziemlich 
ſchriller Stimme in unverfälſch ſchleſiſchem Dialekt ſagt: „Muttel 
ſchenk mer'n Behm“. „Nur hör' ok“, erwiderte die Mutter, 
„gleich an Behm, da haſt 'n Sechſer, kauf Dir Zuckerzeug“. 

Ich mußte erſt nachdenken, was die Beiden wollten. Richtig. 
Ein —. Ks aug . — 8 für Silbergroſchen und 
ein „Sechſer“ entſprach einen ha roſchen, alſo fü i 
m Behr ſchen, alſo fünf Pfennige 

nwillkürlich mußte ich lächeln. Bei dem Kinde war es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, aber auch bei der Frau ſchien es ſicher, daß fe 2 
nach Einführung der neuen Währung geboren war, vielleicht nie⸗ 
mals einen „Behm“ oder „Sechſer“ in der Hand gehabt hatte. 
Wie friedlich und unbeirrt durch fremde Einflüſſe mußte ſich ihr 
Leben in patriarchaliſcher Bebaglichkeit abgeſpielt haben, wenn ſie 
noch immer — noch dazu hundert Meilen von der ſchleſiſchen 
Heimath entfernt — die Münzbezeichnung ihrer Eltern und Ureltern 
gebrauchte und dieſen Gebrauch noch auf die nächſte Generation 


Wie konſervativ doch die Menſchen ſind! Wie lange Zeit 
haben wir nun ſchon die neuen Münzen. Doch mindeſtens — 
halt, in dieſen Tagen ſind es ja 25 Jahre; und ſo dicht vor dem 
Silberjubiläum der Reichsmark giebt es noch Leute, die von Böhms 
und Sechſern reden! Wäre ich nicht ſo ſchläfrig geweſen, der 
Gedanke hätte mich aufgeregt. 

So war ich allmählich zu Hauſe angelangt. Ich ſchlüpfte 
ſchnell in meinen leichten Hausrock und in Pantoffeln und ſtreckte 
mich behaglich auf meinen Sopha aus. Mit einem ſtarken Gähnen 
griff ich aus alter Gewohnheit nach meiner Hoſentaſche, die mir 
als Portemonnaie dient, damit mir nicht wieder, wie ſchon oft, 
das Geld beim Liegen aus der Taſche gleite und ſich in die 
entfernteften Ecken verkrieche. Ich nahm alſo meinen geſammten 
Münzvorrath und legte ihn neben mich auf den Tiſch. Dabei 
übergeugte ich mich ſchnell, ob auch alle Glanzſtücke meiner modernen 

zſammlung, die paar Goldſtücke, noch vorhanden ſeien. 

Ja, vier Goldſtücke waren da. Aber wie komiſch ſahen ſie 
aus. Was war denn das? Das waren ja zwei öſterreichiſche 

aten, von denen der eine noch dazu unverſchämt beſchnitten 
war, dann ein Louisd'or und ein Friedrichsd or. Sonderbar, 
höchſt ſonderbar! Ich muſterte nun auch noch das andere Geld. 
Zwei Thaler waren in ganz normaler Verfaſſung. Aber dort das 
große Geldſtück war kein Fünfmarkſtück, ſondern ein Frankfurter 


“Beſtellungen 


auf das mit dem 1. Juli 1898 beginneden III. Quartal der 


„Thorner Zeitung“ 

werben ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren 
der Expedition entgegengenommen. 

Die „Thorner Zeitung“ if nach wie vor beſtrebt, 


ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin nterhal 
und unterrichtenden Stoff zu 2. 45 ane, 


durch ausgedehnte telegraphiſche 
Korreſponden 


Depots und in 


zu bringen. 


Außerdem erhalten die Abonne 
völlig gratis als Beigabe: 


, Illnſtrirtes Sonutagsblatt . 


Die „Thorner Zeitung“ toſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder 


| aus der Expeditio { 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus ee 


ten noch jede Woche 


Redaktionu. Eepedition der „Thorner Zeitung“ | 


Doppelthaler mit dem bekannten ſchönen Frauenkopf. Und erſt 
das kleine Gemülle. In aller Eile unterſchied ich nur einige 
Silbergroſchen, ein paar ſächſiſche 5⸗Neugroſchenſtücke, die ſich mit 
Recht rühmten, / Thaler zu ſein, einige lübiſche Schilling⸗ und 
8⸗Schillingſtücke, zwei Sechſer, ein paar Pfennige und vier oder 
fünf Dreier. Zuletzt entdeckte ich gar noch unter dem Doppelthaler 
verſteckt einen ſüddeutſchen Gulden. Das war ja eine ſchöne 
Beſcheerung. . 

Aber was ſollte ich thun? Ich mußte gute Miene zum böſen 
Spiel machen. Ich berechnete ſchnell, daß ja die alten Goldmünzen 
ihren guten Werth hätten; nun, und wenn ich bei den anderen 
Münzen ein paar Groſchen zuſetzte, ſo war das nicht ſchlimm. 
Wie mochte ich nur aber zu der ſeltſamen Kollektion gekommen ſein? 
Um beſſer nachzudenken, ſchloß ich die Augen, aber ich fand keine 
Löſung. 

30 hatte vielleicht fünf oder zehn Minuten gelegen und 
nachgedacht, als mich ein heller Glockenton vom Tiſch her weckte. 
Ich drehte mich verwundert um, und ſah, wie der eine Thaler 
leicht und graziös an den andern anſtieß, was den mir wohlbe⸗ 
kannten hellen Glockenton hervorrief. Dann fuhr der eine, wie 
mir ſchien, etwas grünſpanige Thaler mit tönender Silberſtimme 
fort: „Silentium“! Als wohl unbeſtrittener Alterspräſident — mich 
ſchmückt die Jahreszahl 1818 — eröffne ich die Sitzung und bitte 
zur Wahl eines Präſidenten zu ſchreiten. 

„Ich ſchlage den Frankfurter Doppelthaler vor!“ tönte es 
aus einer Ecke, „der iſt der dickſte.“ 

„Ach nein, ich bin zu ſchüchtern!“ liſpelte hold erröthend der 
ſchöne Frankfurter Frauenkopf, „ich fürchte, Sie kriegten mich ſelbſt 
bald dicke.“ 

„Ick bitte mir zu wählen“, ſagte ein Fünfgroſchenſtück mit 
dem Berliner Münzzeichen. „Sie wollen doch einen juten Präſiden 
und ick bin doch vier jute Iroſchen.“ 

„O wie iſt es gediegen! Nech?“ flüſterte ein hübſcher Schilling 
dem anderen zu; da ſie noch nicht lange aus Hamburg fort 
waren, fügten fie nach jedem Satze ein höflich fragendes „Ned“ zu. 

„Ich plaidire dafür, unſer geehrter Alterspräfident behält 
das Präſidium weiter,“ rief der Louisdor „der Thaler iſt ja der 
einzige der von der guten alten Münzwährung in die neue Zeit 
hin erettet werden ſoll. So wird er uns am beſten Auskunft 
geben können über die kommende Zeit und auch au wenigſten 
ungerecht über die gewaltſamen Neuerungen. urtheilen.“ 

„Bravo, bravo!“ klang es ringsum, „durch Akklamation 
angenommen!“ 

„Ihr Vertrauen ehrt mich“, dankt geſchmeichelt der alte 
Thaler. „Wenn ich heßte, wo ich zum letzten Male in ſo illuſtrer 
Geſellſchaft (Bravo! hört! hört!) weile, gerührt bin, ſo iſt dies 
wohl verzeihlich. Wenn ich die kommende Währung mit einem 
einzigen Wort kritiſiren ſoll, ſo ſage ich: ich verachte ſie, ja, ich 
verachte fie auf's tiefſte. (Stürmiſcher Beifall. Ein Sechſer fällt 
vor Erregung vom Tiſch! Lachen und ironiſche Zurufe.) 

„Silentium! Ich bin gewiß kein eingefleiſchter Junggeſelle“ 
— dabei ſchielte er grotesk verliebt nach dem Frankfurter Doppel⸗ 
thaler, der ihm aber ſchnippiſch die Rückſeite zudrehte — „aber ich 
ſage: bisher hat, Gott ſei Dank! die Frauenemanzipation bei uns 
ſich noch nicht eingeſchlichen. Alle Münzen find männlich: der Thaler, 
der Dukaten, Gulden, Kreuzer, Pfennig, Groſchen, Schilling. 

„Oho! Ich bitte um's Wort zur faktiſchen Bemerkung“, rief 
der eine lübliſche Schilling. „Im Namen der hier leider nicht ver⸗ 
tretenen lübliſchen Mark muß ich ..“ 

„Quatſch' nicht, Krauſe!“ uuterbrach ihn roh das Fünf⸗ 
groſchenſtück. 

„O wie iſt er gemein! Nech?“ flüftert gekränkt der Schilling. 
Der Präſident fuhr fort: „Die in Hamburg, Lübeck und ganz 
— m 
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„Thorner Zeitung“ 
für die Monate 
Juli R uguſt. September. 


Benno Richter, Altſt. Markt Nr. 11. 

Smolinski, Breiteſtraße 17. 

Paul Walke, Breiteſtraße. 

A. Kirmes, Gerberſtraße 31. 

Czarnecki, Neuſt. Markt 24, Ecke Jakobsſtraße. 
Wohlfeil, Bäckermeiſter, Schuhmcherſtr. 

E. Post, Gerechteſtraße. 

Koczwara, Brombergerſtraße, Ecke Schulſtraße. 
Tomaszewski, Fiſcherei⸗Vorſtadt 37. 

E. Weber, Mellienſtraße 78. 

Zelasny, Mellienſtraße 116. 

Horn, Neu⸗Weißhof, Ecke Culmer Chauſſee. 

H. Kiefer, Culmer⸗Vorſtadt 63. 

E. Krüger, Querſtraße. 
Lackner, Bergſtraße 31. 

M. Schulten, Kl. Mocker, Thornerſtraße 32. 

O. Werner, Kl. Mocker, Lindenſtraß⸗ 12. 

F. Stuczynski, Conductſtraße 40, Ecke Rayonſtraße. 
Wandel, Gr. Mocker, Mauerſtraße. 

E. de Sombröe, Nachf. Karl Krüger Gr. Mocker. 
Rud. Krampitz, Gr. Mocker, Lindenſtrr. 57. 

H. Tocht, Jacobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtraße 29. 
R. Meyer, P or. 
H. Gralow, Podgorz. 
paul Haberer, Culmſee. 


Schleswig Holſtein geltende Mark in Ehren; aber die Ausnahme 
beſtätigt nur die Regel. Auch die „feine Mark“ vergeſſe ich 
eineswegs, die, als ich ein Jüngling von 20 Jahren war, auf 
24½ Gulden oder 14 Thaler feſtgeſtellt wurde. Aber jetzt wird 
das ewig Weibliche, die Mark, die Mänzeinheit, und die Haupt⸗ 
oldminze, das Zeham irktäck, haßt, die Krone, alſo auch weiblich. 
3 it ſch machvoll.“ 

„s iſt, um ſich ein Bein auszureißen !“ 
Thaler. 

„Nu hären Se, mei Kuteſter“, ſagte das ſächſiſche Fünf⸗ 
groſchenſtück, wir Münzen können uns doch hechſtens den Kopf, 
aber nich die Beene ausreißen! 

„Silentium! Keine Privatgeſpräche!“ fuhr der Präſident fort. 
„Die beſagte Mark hat alſo hundert Pfennige ..“ 

„Pardon, Herr Präfident, läßt ſich hundert durch zwölf 
dividiren?“ 

„Gewiß, aber ein Bruch bleibt übrig.“ 

„Denn prophezeie ick, det die janze Währung in die Brüche 
jehen wird.“ (Bravos, Stürmiſche Heiterkeit.) 

„Wieſo denn, mein beſtes Herrchen, bei uns in Sachſen hat 
Sie der Groſchen immer ſchon 10 Fennige gehabt und's is Sie 
ooch gegangen.“ 

„Ja, Ihr Sachſen ſeid ja verdammt helle!“ 

„Sinn mer boch!“ 

Silentium! Zu den vielen Ungeheuerlichkeiten der anderen 
Währung gehört die Einführung der Nickelmünzen, die ihren 
Namen noch dazu ſehr mit Unrecht tragen; denn ſie beſtehen zu 
75 pCt. aus Kupfer und 25 pCt. aus Nickel; alſo ſollte man ſie 
doch ehrlich Kupfermünzen nennen.“ 

„So eine ſchofle Gemeinheit!“ ruft ein Dreier dazwiſchen, 
wird aber ſofort vom Präſidenten zur Ordnung gerufen; er ent⸗ 
ſchuldigt ſich damit, daß in ſeinen Verkehrskreiſen derartige 
Aeußerungen nicht übel genommen würden. 

„Nun und dann die neuen die 20⸗Pfennigſtücke, dazu muß Iman 
ſich ja ſchon ein Mikroſkop nehmen, um fir überhaupt zu ſehen. 
(Lachen! Ein Sechſer fragt, wozu das Mikroskop fein ſolle; ob 
ſie etwa Trichinen hätten? Große Heiterkeit.) Re 

„Von der Geſchmackloſigkeit der klobigen Fünfmarkſtücke will 
ich nicht erſt reden! — der Frankfurter Doppelthaler rückt 
unruhig hin und her — „aber auch die Zwei markſtücke mit dem 
ordinären gerippten Rande, auf dem nicht einmal eine Inſchrift 
ſteht, wie „Gott mit uns“ oder „Segen des — Segen des 

„Gottes Segen bei Cohn?“ half der Dukaten ein. 

„Unſinn! Segen des Mansfelder Bergbaues oder ſo etwas. 
Allenfalls erträglich ſiud noch die Goldſtücke. Die Kronen ähneln 
den altbewährten Dukaten.“ 


„Oho! Der Adler drauf hat nur einen Kopf, wir haben 


ſeufzte der ander 


zwei! 

„Pardon, haben denn die Kronen Adler!“ 

„Freilich“ entgegnete der Präſident. 

„Na, det ſag ick, wenn die Kronen uff der Kehrſeite Adler 
und keine Kronen haben, dann ſetzt det allem die Krone auf. 
(Sehr gut! Heiterkeit.) Sie ſehen, ick habe niſcht in der Krone.“ 
(Erneute Heiterkeit.) n 

„Ich eröffne jetzt die Diskuffion über die Frage: was beab- 
ſichtigen die bisherigen Münzen für Schritte zu ergreifen, um ihren 
Proteſt gegen die geplanten Neuerungen Ausdruck zu geben.“ 

Als erſter Redner meldet ſich der neue Dukaten. 

„Ich beantrage eine Anklage wegen gemeinen Betruges. Wie 
ich erfahren habe, beträgt das Feingewicht der Mark 5 Gramm, 
das Rauhgewicht 5°/ Gramm. Demnach hat fie alſo überhaupt 
nur einen Werth von 9 preußiſchen Silbergroſchen. Wenn fie 
— . — — 
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Auszuſchneiden und gefl. an das nächſte Kaiſerl. Poſtamt zu ſchicken. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 1 Exemplar 


® 
„Thorner Zeitung“ 
begründet 1760 
(eingetragen unter Nr. 6931 der Zeitungspreislifte) 


für das 3. Vierteljahr 1898. 
Betrag von 1,50 Mk. — mit Beſtellgeld 1,90 Mk. — anbei 


Ort und Datum: 


öffentlich meiſtbietend an Ort und 


5 Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


8 Jahr. 4. Franz Haberer⸗Schönwalde. 


un verkaufen bei 


alſo für zehn Silbergroſchen in Kurs kommen will, ſo iſt das, 
wie geſagt, ein gemeiner Betrug.“ 

„Wer ſagt das“, tönte plötzlich eine ſchrille Stimme. Eine 
neue Mark, die erſte Mark, die der illuſtreu Verſammlung vor 
Augen kam, war plötzlich erſchienen. Wüthend fuhr ſie fort: 
„Wie dürft Ihr es denn wagen, mich, die Reichsmark, anzugreifen, 
Ihr Lumpenpackaſche, Ihr abgegriffenes Groſchengefindel, Ihr . .“ 

Weiter kam ſie nicht. Denn einmüthig fielen alle Münzen 
über die arme Mark her. Nur der dicke gutmüthige Frankfurter 
Doppelthaler mit dem Frauenkopfe — Frauensleute halten immer 
zuſammen — ſtellte ſich bereit zum Schutze vor fie hin. Aber 
der Schutz ſchien mir bei der allgemeinen Wuth nicht ausreichend, 
und ich ſelbſt wollte die Mark vor der Lynchjuſtiz retten. Aber 
ich konnte meinen Arm nicht rühren. Er war wie abgeſtorben. 
Ich erwachte plötzlich. Nur der eine Arm, auf dem ich die 
ganze Zeit gelegen hatte, blieb noch eingeſchlafen. In der gleichfalls 
eingeſchlafenen Hand befand ſich mein ganzer durchaus moderner 
Vorrath an baarem Gelde. Ich war in dem Moment entſchlum⸗ 
mert und hatte das ganze närriſche Zeug geträumt, als ich das 


Geld aus der Taſche ziehen wollte. 


Das kommt davon, wenn man zur Jubiläumszeit ein Buch 
von Dreyer lieſt und von „Böhms“ und „Sechſern“ reden hört. 


Vermiſchtes. 


Eine vom ſchwachen Geſchlecht. Das In⸗ 
dianermädchen Lola, die Chippewa⸗Athletin, deren Kraft⸗ 
produktionen in Amerika im vorigen Jahre viel Aufſehen 
erregten, hat jetzt als Schnelläuferin durch eine Leistung, 
die im Beiſein verſchiedener Mitglieder der amerikaniſchen Athaten⸗ 
vereinigung ſtattfand, wieder von ſich reden gemacht. Das Sport⸗ 
koſtüm der braunen Lola beſteht aus dem indianiſchen Hemd, einem 
bis zu den Knien reichenden Rocke, aus rehlederner Beinkleidung 
und ebenſolchen Schuhen oder Mocaſins. In dieſer Kleidung, die 
viel ſchwerer iſt, als ſie ſonſt von Athleten oder gar Wettläufern 
getragen wird, legte das Indianer⸗Mädchen auch ihre letzte Kraft⸗ 
probe ab, und die Reſulate des Rennens waren folgende: 100 


Meter in 9 Sekunden, 220 Meter in 20 Sekunden, 380 Meter 


in 46 Sekunden, 761 Meter in 1 Minute 51 Sekunden, 1525 
Meter in 4 Minuten 23 Sekunden, 7615 Meter 24 Minuten 
43 Sekunden, 15 230 Meter in 51 Minuten 10 Sekunden, 
30 460 Meter in 2 Stunden 46 Minuten, 38 075 Meter oder 
mehr als 5 deutſche Meilen in 3 Stunden 26 Minuten. Während 
und nach dieſer Leiſtung machten ſich nicht die geringſten Spuren 
von Erſchöpfung oder gar übermäßiger Anſtrengung bemerkbar. 
Die Athletin iſt ſeit ihrer Kindheit ſyſtematiſch tränirt worden. 
Als ſie 12 Jahre alt war, rühmte man ihr ſchon Kraft und 


Ausdauer nach. Mit 17 Jahren konnte ſie ſchon große Bäume 


fällen und nicht ſelten gelang es ihr, die Hinterwäldler, deren 
Beruf es iſt, die Bäume zu fällen, ſie von der Rinde befreien 
und zu behauen, bei der Ausübung dieſer Beſchäftigung an Ge⸗ 
ſchicklichteit und Schnelligkeit weit zu übertreffen. Die ſtärkſten 
jungen Männer ihres Stammes ſind nicht im Stande, aus einem 
Ringkampfe mit Lola als Sieger hervorzugehen, und im Laufe 
holt ſie keiner ein. f 
Einen triftigen Beweis, daß der Spitz bu⸗ 
benhu mor nicht nur in den Witzblättern, ſondern hie und da 
auch in Wirklichkeit eriftirt, lieferte dieſer Tage ein italieniſcher 
Uhrendieb. Vor dem Züricher Schwurgericht ſtand eine italieniſche 
Diebesbande, die einem Uhrmacher Uhren und Ketten im Werthe 
von 28 000 Fr. ſtahl. Einer der Diebe, Gallazzi, der bis zum 
letzten Augenblicke leugnete, ſprach ſeinem Vertheidiger zu, er möchte 
ſeine Sache ja recht gut machen, damit er frei käme; er gäbe ihm 


dann eine goldene Uhr, die noch in ſeinem Beſitze ſei! Um auf 
die Geſchworenen einen beſſeren Eindruck zu machen, führte er ein 
Raſirbravourſtücklein aus. Die Abnahme ſeines ſtruppigen Bartes 
war ihm verweigert worden; er behielt nun eines Abends einen 
Eßlöffel zurück, ſchliff ihn an den Gefängnißmauern ſcharf und 
ſchnitt ſich am anderen Morgen ſeinen großen Bart ſo ſäuberlich 
ab, wie es ein Bartkünſtler nicht beſſer gekonnt hätte. Leider war 
der Liebe Müh umſonſt, und die Geſchworenen ſtellten ihn für 
acht Jahre ſicher. 

Ueber die Vorbereitungen für die Pari⸗ 
ſer Weltausſtellung, an welcher bekanntlich auch wir 
uns hervorragend betheiligen werden, um zu zeigen, was wir kön⸗ 
nen, läßt das franzöfiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe 
einen Bericht veröffentlichen. Wir entnehmen demſelben, daß die 
Verhandlungen mit den Mächten über Vertheilung des zu Gebote 
ſtehenden Raumes ein günſtiges Ergebniß gezeitigt haben. Ferner 
wird mitgetheilt, daß die Arbeiten an dem Ausſtellungspalaſt in 
den Elyſeeiſchen Feldern und an der Alexanderbrücke in vollſtem 
Gange ſind, diejenigen an dem Ausſtellungsgebäude auf dem Mars⸗ 
felde demnächſt in Angriff genommen werden ſollen. Die Aus⸗ 
ſtellung werde an dem feſtgeſetzten Tage vollſtändig fertig ſein. 

Eine internationale Die besbande, welche 
den Diebſtahl von Werthpapieren in großem Umfange betrieb, 
verhaftete die Brüſſeler Polizei. Die Bande, an deren 
Spitze ein Deutſcher Namens Kemp ſtand, zählt 20 Mitglieder. 
Im Beſitze Kemp's wurden für 200 000 Fr. Werthpapiere gefun⸗ 
den. Die Bande verübte in der letzten Zeit zahlreiche Diebſtähle 
in Belgien und Frankreich. 

Erſchoſſen hat ſich der Lieutenant L., welcher 
der erſten Kompagnie des Gardepionierbataillons 
in Berlin angehörte. L., der erſt 19 Jahre zählte, war der 
Sohn eines Predigers. Die Motive der That ſind noch völlig 
unaufgeklärt. 

Von einem Steinadler überfallen wurden in 
Oſtpreußen zwei Söhne des Beſitzers Zichy in Gawronsk 
bei Willowiſchken im Alter von 6 reſp. 8 Jahren. Im Geſpräch 
mit Holzſchlägern im Walde begriffen, vernahm plötzlich der zu 
Pferde anweſende Wirthſchaftsbeamte S. gellende Angſt⸗ und 
Hilferufe, ſprengte eiligſt der Richtung zu, woher dieſe kamen, und 
erblickte einen mächtigen Steinadler, der auf die kleinen Söhne 
des Beſitzers Z. unaufhörlich herniederſtieß. Da ein ziemlich 
breiter und reißender Waldbach den Reiter von den gefährdeten 
Kindern trennte, dauerte es noch geraume Zeit, bis er eine ſeichtere 
Stelle zum Paſſiren des Baches fand. Er ſprengte gegen die 
Gruppe an und hieb mit der umgekehrten, mit Blei gefüllten Reit⸗ 
peitſche auf den ſich nun gegen ihn wandenden Raubvogel ein. 
Er hatte jedoch alle Mühe, ihn ſich vom Leibe zu halten, zumal 
ihm überdies ſein wildgewordenes Pferd zu ſchaffen machte. In⸗ 
folge der wuchtigen Hiebe, die er über Kopf und Flügel ſeines 
gefiederten Angreifers führte, gelang es ihm ſchließlich den Vogel 
zu verſcheuchen. Wie der ältere Knabe, der mit bloßen Schrecken 
davongekommen war, berichtete, hatten die Kinder plötzlich vor 
einer dichten Hecke, hinter die ſich ein Haſe geflüchtet hatte, einen 
„großen Vogel“ ſitzen ſehen, der als ſich die Neugierigen ihm 
näherten, ſich ſofort gegen die Ankömmlinge wandte. Der Jüngere 


hatte im Hinterkopf und Rücken tiefe Wunden infolge der Schnabel» 


hiebe davongetragen. 

Der frühere Rechtskandidat v. Flemming 
der |. Z. den Senatspräfidenten Dr. Coing, der ihm bei der, 
Prüfung durchfallen ließ, zum Duell herausorderte, iſt in Berlin 
zu 4 Monaten Feſtung verurtheilt worden. 

Ueber das Königreich Zitronia und Apfel⸗ 
ſinig leſen wir in der Wiener N. Fr. Pr.: Giebt es einen 


Am Dienſtag, 5. Juli d. 3 
Vormittags 11 Uhr 
fol eine an der Südgrenze des Fuß 
Artillerie⸗Schießplatzes gelegene, zur 
ehemaligen Oberförſterei Wudet gehörige 
Scheune 


wegung 


Stelle auf Abbruch verkauft werden ern. 


Die Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗ 


zimmer der unterzeichneten * dungen merden. 


1. Juli d. 


ſpektion. 
Angebotbogen 


Standesamt Mocker. 
Vom 16. bis 23. Juni. 


Geburten. f 
1. Sohn dem Maurer Paul Suczinski. 
2. S. dem Briefträger Alexander Jaſins ki. 
3. S. dem Reſtaurateur Paul Frieſe. 4. 
S. dem Fleiſchermeiſter Oskar Schaeffer. 5. 
S. dem Bäcker Guſtav Konießzko. 6. S. dem 
Eiſendreher Eduard Stelter. 7. S. dem 


Koch 13 T. 3. Arb. Adam Groth, 


12 Stunden. 5. Frau Julie Fandrey geb. 
Wendland 59 Jahre. 6. Sigismund Le⸗ 
wandowski 1¼ Jahr. 7. Johann Zielinski 
1 Jahr. 8. Arbeiter Johann Koblerski 
63 Jahre. 9. Leonarde Wiesniewäli 2 


Jahre. 0 
Auf lung von 40 


Keine. 
neee, Thorn, den 
1 e e Flewski in Th » 


orn 
Bietoria Makowska. 2. Maurer Anton 
1 mit Nähterin Margarethe Chmie⸗ 
a. 


Ein Goldſuchswalac 


der etwa Erſchienenen 


baden, 


4 Jahre alt, 5 Fuß 
8 Zoll groß, ſtark 8 
eignet ſich als Reit⸗ und 
ſehr vornehmes Wagen⸗ 
— pferd, ſeltene Schönheit, 


Zu erfragen 


Mocker, L 


2525 
E. Marquardt, Leibitſch ! 2544 Heilig 


und daran auſchlie⸗ 
m die Herſtellung von zu 
f eee m geeigneten Ar⸗ 
e 


ſollen in öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 


Ja . A Angebote am 
„ Vorm. 11 Uhr 
im Zimmer 7 der unterzeichneten In 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
und Bedingungen 
können gegen portofreie Einſendung 
von 0,50 Mart und 0,05 Mark Ber 
ſtellgeld von der Unterzeichneten be⸗ 
zogen werden. Die Pläne liegen im 
Inſpectionsbureau zur Einfichtnahme 
aus 


Graudenz, den 21. Juni 1898. 


2 9 Uhr 
in unſerer Kämmerei⸗Kaſſe abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt zur genannten Stunde die Eröffnung 
der eingelauſenen Angebote in Gegenwart 
attfinden wir 
Die Lieferungsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, können aber auch 
vorher in der Kämmerei » Kaſſe eingeſehen, 
bezw. von derſelben abſchriftlich gegen Zah⸗ 
Pfennigen bezogen werden. 
9. Juni 1898. 


er Magiſtrat. 


Ein Wohnhaus 


nebſt Laden, Stall 

aum, in beſter Ges 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
von ſogleich oder ſpäter zu verkaufen. 


1 Gesellen und 2 Lehrlin 


verlangt A, — Schlofjermeiftr. 


Bekanntmachung. 5 


S Meine z 
Eigenthümer Auguſt Woehlke. 8. ©. Bi dee e een erde kſtt 9 4 
Arbeiter Johann Dombrowski. 9. S den Kgl. Eiſenbahn-Betriebs-Juſpektion I. von 10 558. ane > Boltarifergenntenkelle k umburger abrik 
Arbeiter Vincent Kocienewski. 10. S. dem t zu bejeken, Das Gehalt der Stelle beträgt für 0 
Aden we den Haberer 11: S. dem Bekanntmachung. 1200 Mt. und fteigt in Perioden von 5] Gardinenſpaunerei, Feinwäſcherei, 
Arbeiter Ferdinand 8 3 Die Lieferung von ca. 1500 ehm kief. Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. Außer ⸗ eu: und Glanzplätterei 
12. Tochter dem Bufchneider Heinnich Fan- Kloebenbelz I. Klaſſe für die flädeiſchen dem werden pro Jahr 132 Mt. Kle der. befindet ſich von heute ab 
mann. 13. T dem Arbeiter Fran, ei brich Institute und das Rathhaus für die Winter⸗ gelder gezahlt. Während der Probedienſtzeit][ Brückenſtr 18, parterre. 
browäti. 14. T. dem Eigenthümer ii 1 periode 1898/90 fol in unſerer Kämmerei werden 85 Mk. Diäten und außerdem das wic 80 3 6 IS 
Kühn. 15. T. dem Schmied er 17 Kaſſe im Wege des Angebots an den Mindeſt⸗ Kleidergeld gezahlt. Die Militädienſtzeit M Ki zkowski 25 
T. dem Arbeiter Franz Beszezyn Weise. ſordernden vorgeſehen werden. wird bei der Penſionirung voll angerechnet D ers 5 5 1 
. 8 ie. eee fl A h fe . Sprade ermünit Tre 8 
„Sohn 1 ewerber muß ſicher ſchre e 
Wee, een Sn A Berk eee | Walter Cambeck, Thorn. | Bismarck -Fahrräder, 
* 8 5 erſorgungs⸗“ 1 N 
1. Joſeph Wittkowski 4 Monat, Moder, onnabend, den 25. Juni 6 05 in Lebenslanf, miles Führungs» Fabrik für Kautſchul - & Metallſtempel Vertreter für Thorn und Umgegend 


atteſt, ſowie etwaige ſonſtige Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittels ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns 
einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 15. Juli 
1898 entgegengenommen 

Thorn, den 20. Juni 1898. 


Der Magiſtrat. 
eee reer 
LOOSE 


zur KV. en Pferde Verlooſung 


in Inowrazlaw. Ziehung: 20. Juli er. 
Looſe à Mk. 1,10 ſind zu haben in der 


Expeilition der „Thorner Zeitung“ 


2409 


en und 
ftslage 


2512 


14. 


79. 


Als vierter, ſelbſtändiger Teil der „Allgemeinen Naturkunde“ erſchien ſoeben: 


von f Dr. 
Hflanzenleben n wann 


Zweite, neubearbeitete Auflage. he 
Mit 2100 Texkbildern, 1 Karte u. 64 Tafeln in Bolzſchnikt u. Larbendruck. 
2 Halblederbände zu je 16 Mark oder 28 Lieferungen zu je 1 Mark. 
—— ——— ů— N — 
Unſere „Allgemeine Naturkunde“ umfaßt weiterhin folgende Werke: Brehm, Tierleben, 10 
Halblederbände zu je 15 Mk. — Haacke, Schöpfung der Tierwelt. In Halbleder, 15 Mk. — 
Nanke, Der Menſch, 2 Halblederbände zu je 15 Mk. — Natzel, Völkerkunde, 2 Halbleder⸗ 


bände zu je 16 Mk. — Neumayr, Erdgeſchichte, 2 Halblederbände zu je 16 Mk. — Meyer, 
Das Weltgebäude. In Halbleder, 16 Mark. 


Erſte Lieferungen durch jede Buchhandlung zur Anſicht. — 
„Verlag des Bibliographiſchen Anſtituls in Leipfig und Wien. 


Gravir-Anstalt — Mech. Werkstatt 


1 A. RR 55. mit Stempel. A Datum. nit Stempel. 


lieblicheren Duft, als den der Orangen⸗ und Zitronenblüthen? 
Jedenfalls giebt es keinen, der ſich inniger mit Frühlingseindrücken 
Siziliens verbände. Allenthalben auf den Chauſſeen, den Gärten 
entlang, begegnet man dieſen weißen großen Blüthenbüſcheln. Man 
reißt ſie unwillkürlich an ſich, und was man nicht ſelbſt thut, das 
thut der Kutſcher auf dem Bocke; er füllt uns die Sitze des 
Wagens, ja die Bruſttaſchen des Rockes mit Blüthen an, ſo daß 
uns der Duft in alle Poren dringt, und ſtark wie er üt, trägt 
überdies jeder Lufthauch ihn aufs Neue zu uns. Die Zitronen⸗ 
und Orangenbäume ſind z. B. zugleich mit Blüthen und mit 
Früchten bedeckt. An jedem Tage ſchaut man von irgend einer 
Anhöhe weithin über Haine und Gärten, deren Bäume brechen 
unter der Laſt von Tauſenden der goldgelben oder rothgoldenen 
Früchte, die hier keinerlei Werth haben. Die arme Bevölkerung 
erhält 11 Fr. für 1000 Zitronen; der Reichthum der Inſel macht 
fie nicht reich. Doch welcher Anblick und welcher Wohlgeruch! 
Mit der Sicherheit des Genies hat Göthe in Mignon's Lied 
Italien in jenen erſten Zeilen „Das Land, wo die Zitronen 
blühen!“ gezeichnet. Dies alte vereinigte Königreich Neapel und 
Sizilien (oder, wie es offiziell hieß: der beiden Sizilien), das iſt 
in Wirklichkeit das vereinigte Königreich Zitronia und Apfelſinia, 
das Solneß Hilde verhieß, das ſie jedoch nur im Traum zu 
ſchauen bekam. 

Die Brille des Miniſters. Vielleicht nirgendswo 
werden ſoviel Anekdoten erzählt, wie in den Wandelgängen des 
ungarniſchen Abgeordnetenhauſes. Während, ſo ſchreibt das Peſter 
Tgbl., im Saale mehr oder minder ernſte Reden zu vernehmen 
ſind, werden im Wandelgang unzählige Geſchichten erzählt oder 
erfunden und verſetzen Erzähler und Hörer in die heiterſte Stim⸗ 
mung. Den größten Zuhörerkreis findet Karl Eötvös, der ſtets 
ein Dutzend neuer Anekdoten aus feiner Veßprimer Staatsanwalts⸗ 
zeit aus dem Armel ſchütelt, zum großen Vergnügen feines Au⸗ 
ditoriums, welches ſich ans allen Parteiſchatittigungen zu zuſammeu⸗ 
ſetzt und ihm die Palme des behaglichſten Erzählers zuerkennt. 
So war es auch heute, wo Eötvös mit ſeinen Geſchichten wieder 
die gute Laune aller Welt erweckte, als plötzlich ſein Erzählertalent 
durch eine Anekdote in den Schatten geſtellt wurde, die durch Ver⸗ 
mitetung eines Dieners des geehrten Hauſes ſoeben geboren wurde. 
Miniſter Perezel hatte nämlich feine Brille zu Haufe vergeſſen. 
Er winkte alſo einen Diener heran, einen wackern Alten, der 
ſehr eifrig iſt, aber ein wenig — taub. „Gehen Sie in meine 
Wohnung, berſtehen Sie!“ ſagte der Miniſter. 
— , Wiſſen Sie, wo ich wohne?“ — Bitte, ich weiß Ion.“ — 
Alſo Sie werden meine Brille verlangen, ich habe ſie zu Hauſe 
vergeſſen.“ — „Ich verſtehe.“ — „Hören Sie zu. Sie iſt wahr⸗ 
ſcheinlich auf meinem Schreibtiſch. Auf der linken Seite. Ver⸗ 
ſtehen Sie, zu meiner Linken.“ — „Ich verftehe.“ — „Das 
bringen Sie mir. Eilen Sie. Verſtehen Sie?“ Ich verſtehe, zu 
Befehl!“ — Warten Sie. Das Glas iſt iu einem Futteral. 
Sie bringen das, welches im Futteral iſt.“ Der Diener ſetzte 
ſich in Bewegung. „Das im Futteral,“ ſchrie ihm der Miniſter 
nochmals nach. Nach kurzer Zeit kam der Diener und brachte 
auch ein Futteral mit, aber es war keine Brille darin, ſondern des 
Miniſters — Regenſchirm. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, Thorn. 


F Cheviot e tee, e 
III Cheviot zu ME. 9. — in schwarz, braun uub 
HELLER blau. Anzug⸗, Ueberzieher⸗, Kammgarnſtoffe bis zu 
8 CHE DE. den Kiste ualitäten liefere jedes — Private 
NUNT Zz“ 


Muſter franko gegen franko. 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadelloser Sitz. 
Militär-Effecten. 
B. Doliva, 
Thorn.  Artushef. 


Proſpekte koſtenfrei. 


Walter Brust, 


Katharinenſtr. 35. 


in allen gangbaren Formaten 
empfiehlt 
Ratkebuohdr. Ernst Lambeck. 


unges 


- Stell 


Modalllon 


am 
—— dieſer Zeitung. 


„Ich verſiehe.“ } 


Frisur. Heller Rheydt b. Aachen. Mr. 69. 
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Deutſche Bürger! Deutſche Bauern! 
Deutſche Handwerker! Deutſche Arbeiter! 


Auf zur Stichwahl! 


Es iſt uns gelungen, unſern Kandidaten Landgerichtsdirektor Graßmann in die Stichwahl zu bringen. Die 
Stichwahl zwiſchen dem Polen und dem 


alleinigen Kandidaten aller deutſchen Wähler 
Landgerichtsdirektor 


Graßmann, Thorn 


findet am 


Freitag, den 24. Juni flat. 


Deutſche Wähler: mit hoher Freude muß es jeden deutſchen Patrioten erfüllen, daß in unſerem Wahlkreiſeßd mehr 
als jemals deutſche Stimmen aufgebracht find, und daß ſelbſt die dreiſten polniſchen Kniffe und Flugblätter an der 
deutſchen Einigkeit machtlos abgeprallt find. Aber leider haben nicht alle deutſchen Wähler ihrer Wahlpflicht genügt, 
leider hat ſich eine kleine Anzahl deutſcher Wähler nicht überzeugen laſſen, daß fie die Intereſſen 


der Bürgerſchaft, des Bauernſtandes, 
des Handwerkerſtandes und des Arbeiteritandes 


am beſten vertreten, wenn ſie 


„ Lulbgerichtsdirektur Graßmann, Thorn 


Deutſche Bürger! Deutſche Bauern! Deutsche Handwerker! Deutſche Arbeiter! f 
Jetzt gilt es den Entſcheidungskampf! = 

Jetzt gilt es, alle deutſchen Wähler bis zum letzten Mann zur Wahlurne zu bringen! 7 

Jetzt gilt es, die Zweifler zu überzeugen, daß die Intereſſen jedes Standes am beſten durch iR \ 
Landgerichtsdirektor Graßmann, Thorn 1 

im Reichstage vertreten werden. 1 


Jetzt nicht gezaudert, nicht gezögert! Sammelt Euch, organiſirt Euch! Laut ſchalle der Ruf in das entfernteſte 
Haus, in die kleinſte Hütte: 1 


Wir wollen nur durch einen deutſchen Mann im Reichstage vertreten ſein, der uns kennt, und = 
uns verſteht, und unſere Intereffen zu vertreten weiß! | | 


Am 24. Juni darf kein deutſcher Wähler an der Wahlurne fehlen! Am 24. Juni darf kein deutſcher Stimm 8 
zettel anders lauten als a 


Landgerichtsdireltor Graßmann, Thorn. 4 


Und nun auf zum Entſcheidungskampf und zum Sieg! 


Der Wahl-Ausihuß aler deuten Wähler des Mohlkreifes Thurn, Culn, Briefen 
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Waarenhaus Georg Guttfeld & Co. 


Altſtädtiſcher Markt 28. 1 HORN, Altſtädtiſcher Markt 28. 
Nach Schluß der Saiſon haben wir einen 


Neſt⸗Verkauf 


ſämmtlicher Artikel zu bedeutend ermäßigten Preiſen eröffnet. 
— . pp ̃ ̃˙ —ĩò .... FIR RNIT NETT 
Kleiderſtoffe. Waſchſtoffe 


. D 
Leinen⸗ und Baumwollwaaren. 


Kleiderſtoffe E Madapolam n Tiſchtücher früher Stuck 52 Pf 
in engliſchem Geſchmack jetzt Mtr. 32 Pf. waſchech jetzt Mtr. 18 Pf. 8 Ducldende jezt Stud 40 5. 
Kleiderſtoffe ———— Levantine fender Nur. 28 . Servietten früher Std 22 Pi 
neuen Melangen jetzt Mtr. 52 Pf. neueſte Muſter jetzt Mtr. 26 Pf Drell⸗Gewebe jetzt Stück 16 Pf 


nn 


Gröpe- Beige früber Mtr. 100 Mt Nips⸗Piqué feüher Mtr. 45 Pf. | feüber Stud 13 Pi. 

= = Nag jest Mtr. 78 Pi. in großer 5 jegt Mir. 38 Pf. Gerſtenkorn⸗Handtücher jegt oma 10 P.. 
Mohair⸗Crope früber Mtr. 1.15 Pf. Gröpe früher Mtr. 45 Pf. Handtücher früher Stuck 25 Pr. 

2 deem Wole ett Mir. 90 gf. in guter Oualität jetzt Mtr. 37 Pf. Drell mit Kante f jetzt Stück 19 Pf. 
Engliſche Caro's uber Mr. 1 20 Br Cachemire früher Mir 57 Pf. früher Stuck 35 Pi 
neueſte Muſter jetzt Mtr. 95 Pf. . — jetzt Mir. 43 Pf. Damaft⸗Handtücher jetzt Stück 26 Pf 


Kammgarn e 
reine Wolle, alle Farben jetzt Mtr. 1,00 M. 


Mohair⸗Alpala früher Mtr. 1,75 Mt. 


ſeldenglänzend jetzt Mtr. 1, 30 mt. 


Foulardine rüber Mtr. 83 Bi. Thee⸗Gedecke krüber Stad 1 55 W. 
entzückende Muſter jetzt Mtr. 44 Pf. mit 6 Servietten jetzt Stüd 1.28 mt. 


Seiden⸗Satin em 20 . Taſchentücher 8 2e.LIome 
neueſte Muſter jetzt Mtr. 67 Pf. rein Leinen geſäumt 16 ½ Di. 88 Pf. 


Papeline jeder Wie: 218 N. Vattiſt⸗Broché {rüber Mir. 75 Pf. Bett⸗Inlett früher Mr. 45 Bi. 
Wolle mit Seide lett. Mtr. J, 50 t. neue 2. 7 iett Mtr. 57 l roth und N. geſtreift jest Mtr. 30 
Trawers felber A e Mull⸗Japonaiſe e Wr 1.15 ME Bettbez früber N, 30 Pi. 

es feinfte Neuheit jezt Mir 1,75 — ee f ett Mir 76 Pf.. Be en Nu. 22 Bi. 
Mohair⸗ rise früber Mir. 3.00ME | Nips⸗ iané früber Mtr. 65 Pf. Wiſchtücher früber Stück 7 P. 

— ae jetzt Mtr. ſedt Mir. 2 15 W Mk. in 8 jetzt Mtr. 48 p Pf. 125 0 jetzt Stück 4 Pf. 

Gartendecken Bade- Handtücher pi Seiden⸗Plüſche Damen⸗Hemden 
mit Franzen Stüd 38 Pf. gekräuſelt 1 34 9 ö in 17 75 Pf. weiß * Stuck 58 Pi. 


r R | Außergewöhnlich billig: Sonnenſchirme, zus 400 700 mt. vusiäninis Stud 1,95 we. | 


Herren Soden 14 „, | Damenftrümpfe 19 , Kinderſtrümpfe 4, Damen. Haudſchuhe 6 . 


gute Qualität Paar echt ſchwar; Paar echt ſchwarz Paar 4 Knopf lang Paar 


Stehndeck en 220. Wecher⸗ uhren 705. Thermometer 37 „ Stearinkerzen 28 „ 


Purpur Eid nichtig gebend ale Sorten Stuck r nicht tropfend Pad 
. Bettvorleger 75 3 eee e 10 10 „ Damen⸗Corſets 45 5 Zoiletten-Seife 
1 Plüſch Stück 5 0 hoch ſchnürend Stück Stück 4 Pf. 7 Pf., 9 Pf. 14 Pf. 


* [te on aufgenommen] Chocolade, Pralinss, Lomecte 


aus der Fabrik von F. Ad. Richter & Co., k. k. Hoflieferant. Rudo ſtadt. Verkauf zu erſtaunlich billigen Preiſen 
eee ee de 


f FFF FFF 
. Herren ⸗Confection. Knaben⸗Anzüge. Burſchen⸗Anzüge. 


00 Herren-Anzüge früher 13,00 Nk. Kuaben-Anzüge — 2,20 Mt. ur ſchen-Anzüge früber 6.85 Mi. 
N es —— jezt 9,75 mı. | guter HD —_ jeht 180 mt. 8 I re jept 5.60 Mt. 
6 Herren-Anzüge — 17.00 ME Anaben⸗ Anz üge — 20 ME urſchen⸗Auzüge häüger 8.29 Mk. 
1 | guter ee jegt 13,50 mt. aus Melangeſtoffen jetzt 2,40 Mt. ® 98 0 ietzt 6.80 Mr. 
5 8181 — — nnn e . anna 
99 erren-Anzüge früßer 2 naben-Anzüge — 4,00 Mt urſchen-Anzüge „ 050 ME. 
A. Hi 5 prima 8 8 jetzt 16,50 Mt. & derbe en 8 jetzt 3, 25 Mt. 8 leer Aus 8 jetzt 7.75 Mt. 
* HBerren-Anzüge früher 24,50 Mt. Anaben-An nzüge trüber 5,60 MI. gurſchen⸗ Anzüge über 11.40. Mt. 
AN 


gute Kammgarnſtoffe jegt 19,70 M. elegant gearbeitet jetzt 4, 20 Mt. beſter Beigeſtoff jetzt 9. 60 Mk. 
Herren- aletot früher 11,75 Mt. Knaben⸗Anzüge früher 7,20 Mt. | »Burfchen- Anzüge früher 13.50 Mt. 


Laden · Cheviot jezt 8,50 M. ſebr ſein jetzt 5,60 Mt. prima Kammgarn jetzt 10.85 wer 


Knaben Waſch - Wloufen daten 95 1. Beſtellungen nach Maaß 


Knaben Satin Hoſen debt 95 wi. 
G 1 190 N Fr | werden auf Wunſch innerhalb 24 Stunden gutſitzend und billig angefertigt. 


Waarenhaus Georg Guttfeld & Co., 


Altſtädtiſcher Markt 28. Thorn. Altſtädtiſcher Markt 28. 


—— — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckeret Ernst Lambeck, Thorn. 


